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„Sonntagsblatt“, „Luſtige Welt“ und „Der Landwirth“.

Merſeburg, den 24. April 1889.

Vom deutſchen Reichstag.
Der Reichstag wird erſt am 7. Mai ſeine

Sitzungen wieder aufnehmen, und zwar ſofort
mit der weiteren Berathung des Alters- und
Jnvaliditäts-Verſicherungsgeſetzes.

Noch bis zuletzt war im Reichstage das Be-
ſtreben zu Tage getreten, Stimmung für die
Vertagung der Berathung des Geſetzes bis zum
nächſten Herbſt oder ſogar auf ein oder zwei
Jahre zu machen. Auf der einen Seite ſcheut
man ſich vor den angeblich gefährlichen Wirk-
ungen des Geſetzes, welches nicht nur den Ar-
beiter vor den wirthſchaftlich nachtheiligen Wirk-
ungen des Alters und der Jnvalidität ſichert,
ſondern auch für dieſen Zweck zum erſten Male
große Summen von Seiten des Reichs zur
Verfügung ſtellt, auf der anderen Seite be-
fürchtet man, das ſtreng logiſch, aber ſehr com-
plicirte Geſetz werde ſich in der Praxis nicht
bewähren und Andern, nämlich ſeinen ausge-
ſprochenen Gegnern paßt es deshalb nicht in
den Kram, weil ſie fürchten, mit der daraus
unter den Arbeitern entſtehenden
größeren Zufriedenheit werde ihr Ge-
ſchäft des Fiſchens im Trüben lahm
gelegt werden. Während die Einen, welcheſonſt auf dem Boden der Socialreform ſtehen,

ihr Gewiſſen beruhigen zu können hoffen, wenn
ſie gewahr werden, daß im Volke das Einver-ſtändniß mit den Grundſätzen des Geſetzes größer

iſt, als ſie bisher meinten, erhoffen die Andern von
einem Aufſchube der Entſcheidung nach dem be-

kannten Sprichwort: „Zeit gewonnen, Alles
gewonnen,“ daß es ihnen gelingen werde, in den
betheiligten Bevölkerungstklaſſen Mißtrauen
und Abneigung gegen das Geſetz hervorzu-
rufen und durch dieſes Mittel das Geſetz
ſelbſt zu Falle zu bringen. Von dieſer
Politik hat man ſchon in den Reichstagsbe-
rathungen ſelbſt einen Vorgeſchmack erhalten in
den Verſuchen, einerſeits die Bedeutung des Ge
ſetzes und ſeine ſegensreichen Wirkungen mög-
lichſt zu verkleinern und die Arbeiter als die
jenigen hinzuſtellen, welche eigentlich die ganze
Laſt des Geſetzes zu tragen haben werden, dann
aber wieder eine Erhöhung und Vermehrung der

Laſten zu befürworten und die Renten unter
er Erhöhung des Reichszuſchuſſes in's

Ungemeſſene hinaufzuſchrauben.
Jn letzterer Richtung bietet die gegenwärtige

Zuſammenſetzung des Reichstags keinen frucht-
baren Boden, weil ſich die Majorität im Ein-
vernehmen mit der Regierung an das Mög-
liche und praktiſch Erreichbare hält.
Das haben bisher alle Abſtimmungen bewieſen.
Eben dieſe Majorität ſollte aber auch dafür
ſorgen, daß jenen Agitationen auch im Volke
der Boden entzogen werde. Denn darüber kann
kein Zweifel obwalten, daß, wenn das Geſetz
nicht zu Stande kommt, die freiſinnig-
ſozialdemokratiſche Maulwurfsarbeit
eine alles Maß überſchreitende werden
wird. Schon aus dieſem Grunde iſt zu

hoffen, daß die zaghaften Elemente der
Majorität, welche noch kein rechtes Zutrauen zu
der Wirkung des Geſetzes haben, den Gegnern
nicht das Feld für ihre Thätigkeit bereiten wer-
den. Denn ein Hinausſchieben kann nur jenen,
nicht aber ihnen Nutzen bringen, weil nicht zu
erwarten iſt, daß inzwiſchen irgend eine beſſere
Art der Löſung gefunden werden kann.

Miniſter von Boetticher hat in der letzten
Sitzung ſeinerſeits keinen Zweifel darüber gelaſſen,
daß die verbündeten Regierungen auf einer Er
ledigung des Geſetzes beſtehen, daß ſie von einer
Vertagung nichts wiſſen wollen, ſondern vom
Reichstage eine Quittung erhalten müſſen.
Dieſe Mahnung wird hoffentlich ihre Wirkung
auf die bisherige Majorität und an dieſe
war ſie doch wohl vorzugsweiſe gerichtet nicht
verfehlen. Wenn Theile derſelben noch in Sorge
ſind und ſich erſt über die Stimmung ihrer
Wähler ovrientiren wollen, ſo bietet ihnen hierzu
die jetzige Oſterzeit genügende Gelegenheit. Möchte
dieſe das Jhrige zur Klärung beitragen, damit
bei dem Wiederbeginn der Sitzungen die Berath-
ung weiter gefördert und das Geſetz ſelbſt zu
gedeihlichem Abſchluß gebracht werden kann.

Politiſche Mittheilungen.

Deutſches Reich. Der Kaiſer und die
Kaiſerin begaben ſich am Dienſtag von Berlin
nach Dresden, um dem Könige Albert per-
ſönlich die Glückwünſche zu deſſen Geburtstage

zu überbringen. Die Ankunft erfolgte um
10 Uhr Vormittags an der Königsvilla

Strehlen. Die Königin Carola empfing die
Majeſtäten in der Wartehalle; das Publikum
begrüßte den Kaiſer, welcher den Jnterimsrock
der ſächſiſchen Kaiſergrenadiere angelegt hatte,
mit begeiſterten Hurrahrufen. Der Monarch
geleitete die Königin am Arme nach dem Parke,
wo drei Kapellen eine Morgenmuſik ausführten.
Dort kam König Albert in Uniform und Mütze
ohne Säbel den Kaiſerlichen Majeſtäten entgegen,
begrüßte die Kaiſerin und dankte dem Kaiſer für
die von Letzterem ausgeſprochenen Glückwünſche mit
wiederholten herzlichen Umarmungen und Küſſen.
Gleich nach der Ankunft nahmen die fürſtlichen
Herrſchaften gemeinſam das Frühſtück ein, Nach-
mittags war Familientafel, bei welcher der Kaiſer
in herzlichen Worten das Wohl des Königs trank.

Jn Dresden waren alle t und viele
Privathäuſer feſtlich mit Fahnen geſchmückt. Bei
den einzelnen Miniſtern fanden Feſttafeln ſtatt.
Beſondere Feſtlichkeiten wurden nicht veranſtaltet,
nur war Mittags 1 Uhr große Parole- Ausgabe
für die Garniſon auf dem Theaterplatz. Die
Miniſter, Geſandten u. ſ. w. bringen dem König
erſt heute Mittwoch ihre Glückwünſche dar.
Abends 7 Uhr 15 Minuten erfolgte nach herz
lichem Abſchiede die Rückkehr des Kaiſerpaares
nach Berlin. Jn der Auguſta-Stiftung in
Charlottenburg fand am Dienſtag großes Eier-
ſuchen in Gegenwart der greiſen Kaiſerin Auguſta
ſtatt. Mit den Zöglingen betheiligten ſich auch
die kaiſerlichen Prinzen und die kleine Prinzeſſin

Feodora von Meiningen in lebhafteſter Weiſe
an dem Vergnügen.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht eine kaiſer
liche Verordnung vom 16. April betreffend die
Jnkraftſetzung des Unfall- und Kranken-
verſicherungs- Geſetzes für die land-
und forſt wirthſchaftlichen Acrbeiter.

HerrnStöcker's Zukunft. Die Kreuzztg.
behauptet, Herr Stöcker werde künftig in ſeinen
chriſtlichſozialen und patriotiſchen Beſtrebungen
in keiner Weiſe behindert ſein und nur den
politiſchen Parieikampf aufgeben, woran er ſchon
ſeit lange gedacht habe. Gegenwärtig ſei er für
zehn Tage nach dem Süden gereiſt. Man werde
ja ſehen, was er nach ſeiner Rückkehr nach Berlin
thuen werde.

Die Nordd. Allg. Ztg. verzeichnet die
Mittheilung, daß Herr Stöcker die Verpflichtung
übernommen habe, nicht mehr in politiſchen Ver
ſammlungen aufzutreten. Das Organ des Reichs
kanzlers verzeichnet mit großer Genvugthuung,
daß auch nach dem Verlauf der Feſttage und
beim Beginn der Werktagsarbeit nichts vorliege,
woraus auf eine Trübung des friedlichen Charak
ters der Situation geſchloſſen werden könnte.
Hoffen wir, daß dieſe Situation das ganze Jahr
hindurch dieſelbe bleiben wird.

Die nächſte Sitzung des preußiſchen Herren
hauſes wird am kommenden Montag ſtatt-
finden. Am nächſten Tage nimmt dann auch
das Abgeordnetenhaus ſeine Sitzungen
wieder auf, während der Reichstag erſt zu
Anfang Mai von Neuem zuſammentritt.

Dem Bundesrath iſt, wie die „Poſt“
hört, nunmehr der Antrag Preußens betreffend
die Abänderung des S 4 des Strafgeſetzbuches,
nebſt Geſetzentwurf, Begründung und Anlagen
zur Beſchlußfoſſung zugegangen. Der S 4 be-
trifft die Beſtrafung von im Auslande durch
Deutſche verübten Vergehen gegen die Sicherheit
des Reiches, Beleidigung von Bundesfürſten c.

Der amerikaniſche Bevollmächtigte
für die Samoa-Konferenz, Herr Kaſſon,
hat ſich engliſchen Berichterſtattern gegenüber
folgendermaßen geäußert: „Alle Regierungen
ſeien ſich darüber einig, daß die SamoaJnſeln
neutral bleiben und die Unterthanen n
Deutſchland's und Amerika's gleichen Schutz gnießen ſollten. Die Hauptfrage bliebe mit

unter welchem Syſtem der Friede auf der Jnſel-
gruppe am beſten geſichert werde. „Man darf
glauben,“ ſo ſchloß Herr Kaſſon ſeine verſöhn-
lichen Aeußerungen, „daß alle drei Regierungen
aufrichtig bemüht ſein werden, dieſes Ziel zu er
arg ohne einer Macht ein Uebergewicht zu

eben.“4 Perſonalien. Der Präſes der Ober
Militär Examinations -Commiſſion in Berlin,
General der Jnfanterie des Barres, iſt unter
Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Wiesbaden zu
den Offizieren von der Armee verſetzt und an
ſeiner Stelle Oberſt von Scheel, bisher Komman-
deur des hannöver'ſchen Füſilier-Regimentes
Nr. 73, zum Präſes der Commiſſion ernannt
worden.



Eine Nachforderung für die Wiß-
mann- Expedition dürfte vielleicht noch an
den Reichstag gelangen. Der Transport und

die Ausrüſtung der Kolonialtruppe haben größere
Unkoſten nöthig gemacht, als urſprünglich ange
nommen war, ebenſo iſt die Beſoldung der
Schwarzen koſtſpieliger, als man berechnet hatte.
Die Leute ſollten 18 Mark pro Monat erhalten,
mußten aber 50 Mark gezahlt bekommen, weil
ſie hartnäckig ſich weigerten, ohne ihre Frauen
und Kinder nach Oſtafrika zu gehen.

Eine Bauern- Deputation aus Wilda
bei Poſen wurde in Berlin vom Chef des Mi-
litär-Kabinets, Generallieutenant von Hahnke,
empfangen. Derſelbe machte ihr Hoffnung, daß
die Bitte der Bewohner von Wilda um die Er
bauung von Fachwerkhäuſern werde erfüllt
werden, da der Kaiſer ſich für die Aufbeſſerung
der Lage von Poſen und Umgegend, die durch
die Hochfluth ſtark gelitten, warm intereſſire.

Aus Zanzibar wird berichtet: Der
Sultan reſidirt jetzt auf ſeinem Landſitz und
beſucht nur gelegentlich die Stadt. Er verſucht,
laut Mittheilungen der Frankf. Ztg., die Vieh
einfuhr von der Küſte zu verhindern, um die
Schwierigkeiten der Europäer zu Waſſer und zu
Lande noch zu vermehren. Wißmann und Buſchiri
unterhandeln noch. Erſterer iſt ſtark verſchanzt.

Die Geſandtſchaft des Sultans
Mandara am Kilimandſcharo, beſtehend aus
einem Miniſter und vier vornehmen Kcriegern,
welche dem deutſchen Kaiſer Geſchenke über-
bringen ſoll, iſt mit dem deutſchen Reiſenden
Otto Ehlers nach kurzem Aufenthalt in Bombay
von dort nach Berlin abzereiſt. Der Geſandt-
ſchaft wird auch politiſche Bedeutung beige-
meſſen.

Oeſterreich-Ungarn. Die Kaiſerin Eliſa-
beth iſt am Dienſtag Morgen mit ihrer jüngſten
Tochter, der Erzherzogin Valerie, in Wiesbaden
zum Kurgebrauch eingetroffen. Der Nuntius
Galimberti in Wien wird ſich in dieſen Tagen
zur KronprinzeſſinWittwe Stefanie nach Schloß
Miramare begeben. Er überbringt ihr die vom
Papſte verliehene „Goldene Roſe,“ ſowie ein
Handſchreiben Leo's XIII. Kaiſer Franz
Joſeph iſt von Jſchl wieder in Wien eingetroffen
und hat ſich ſofort vom Polizeipräſidenten über
die Unruhen bei dem Fiakerſtrik Bericht erſtatten
laſſen. Sozialiſtiſche und antiſemitiſche Umtriebe
machen ſich bei den Krawallen geltend, in anti
ſemitiſchen Kreiſen wird Geld für die Strikenden
geſammelt. Militär mußte mit der Waffe ein-
greifen. Am Dienſtag verkehrten von 500 Wagen
nur noch 119, da auch die älteren Kutſcher ſich
dem Strike angeſchloſſen haben und das Aus-
hilfsperſonal die Arbeit verweigert. Mehrere
Wagen ſind demoliert, die Kutſcher, welche noch
fuhren, gemißhandelt. Neue Unruhen werden
leider befürchtet.

Frankreich. Boulanger iſt von Brüſſel
nach London gereiſt. Er beſtreitet entſchieden,
aus Belgien ausgewieſen zu ſein, und erklärt,
in zwei bis drei Wochen zurückkehren zu wollen.
Daſſelbe betheuern auch ſeine Pariſer Zeitungen.
Ob die Rückkehr Wahrheit wird, muß ſich ja
bald herausſtellen. Der General ſieht ſehr ſchlecht
und ermüdet aus, zu ſeinem Geburtstage ſind
ihm zahlreiche Gratulationen zugegangen, die
ſeine Stimmung aber auch nicht ſonderlich ge
hoben zu haben ſcheinen. Nach Paris iſt ein
neues Manifeſt gerichtet, das aber nur ſchwachen
Eindruck gemacht hat. Man wiegt ſich an der
Seine in roſigen Träumen vom Erfolge der
Weltausſtellung und die Zeitungen beſtärken die
Pariſer in ihren Anſchauungen, während der
Dauer der Ausſtellung werde es Gold regnen.

Bei der Stichwahl zur Kammer in
Eharenton ſiegte der republikaniſche Kandidat
über den Boulangiſten mit zwei Stimmen
Mehrheit. Der Erſtere hat aber ſeit der letzten
Wahl an ſechshundert Stimmen gewonnen.
Ein Pariſer Blatt erzählt, ein ſpekulativer
Yankee habe Boulanger für eine Gaſtreiſe in
Amerika eine Million anbieten laſſen. Auf
Anordnung des Senatsausſchuſſes ſind mehrere
Perſonen verhaftet. Ein Gerücht, der fran
zöſiſche Botſchafter Herbette ſolle aus Berlin
abberufen werden, iſt ganz unbegründet. Der
„Köln. Ztg.“ wird aus Petersburg, gegenüber
franzöſiſchen Behauptungen mit Beſtimmtheit ge
meldet, daß weder der Czar Frankreich, noch ein
ruſſiſches Geſchwader einen franzöſiſchen Hafen

beſuchen werde! Was ſollte auch wohl der auto
kratiſche Czar in dem republikaniſchen Paris an
fangen

Serbien. König Milan iſt in Jeruſalem
in ein dortiges Kloſter eingetreten und Mönch
geworden. So meldete am 20. April ein
Agramer Blatt. Da man die Sache anfänglich
für einen ſchlechten Spaß hielt, ließ die N. Fr. Pr.
Erkundigungen einziehen und beſtätigt jetzt die
Richtigkeit der Agramer Meldung. Die Pol.
Korr. will dagegen aus Konſtantinopel erfahren
haben, daß die Nachrichten, die Milan aus
Belgrad über dort herrſchende Umtriebe erhalten
hat, ihn beſtimmen ſollen, ſo ſchnell wie möglich
dahin zurückzureiſen. Das Letztere mag richtig
ſein. Erſteres iſt aber doch wohl nur ein Witz.

Amerika. Gerüchtweiſe heißt es, der Prä-
ſident Harriſon werde im Juli die Pariſer Welt
ausſtellung amtlich beſuchen. Die Nachricht
klingt aber wenig wahrſcheinlich

Local-Rachrichten.
Merſeburg, den 24. April 1889.

S Generallieutenant von Verſen,
Excellenz, hat nach der „Voſſ. Ztg.“ auf dem
Brüſſeler Bahnhof ein unliebſames Reneontre
zu beſtehen gehabt. Herr v. Verſen, der frühere
bei hieſiger Einwohnerſchaft ſehr beliebte Com
mandeur des 12. Huſarenregiments, war bekannt-
lich von Sr. Majeſtät dem Kaiſer, wie wir auch
unſern Leſern berichtet, nach London geſandt
worden, um LKöchſtdenſelben bei der Beerdigung
der Herzogin von Cambridge zu vertreten und
befand ſich Se. Excellenz nach dem Bericht der
„Voſſ. Ztg.“, der wir aber die Verantwortung
für die Mittheilung überlaſſen, auf der Rück
reiſe nach Berlin. Genannter Zeitung
wird nun Folgendes aus Brüſſel berichtet:
„Auf dem hieſigen Nordbahnhofe hat ſich
ein peinlicher Auftritt zugetragen. Der Zug
nach Berlin ſtand zur Abfahrt bereit. Die
Mitglieder der chineſiſchen Geſandtſchaft erſchienen,
von zahlreichen Freunden begleitet, kurz vor der
Abfahrt und ſuchten aber vergeblich ein leeres
Coupee. Endlich fanden ſie ein Coupee erſter
Klaſſe, in welchem ein einzelner Herr von hoher
Geſtalt und vornehmem Ausſehen Platz ge-
nommen hatte. Auf Andringen des Zugführers
ſtiegen die Chineſen ſchnell ein und legten ihre
Reiſegegenſtände auf die Bänke. Jn demſelben
Augenblick erſchien der fremde Herr an der
Thür des Coupees, erhob dagegen Einſpruch,
daß die Chineſen ſeinen Platz einnähmen und
forderte von den Beamten ſeinen Platz. Auf
deren Bemerkung, die Chineſen ſeien Geſandte,
erwiderte er zornig, auch er ſei Geſandter und
kehre von einer Miſſion zurück. Dabei
überreichte er dem Beamten ſeine Viſiten-
karte, auf welcher man las „von Verſen,
Generallieutenant, General- Adjutant Sr. Maje-
ſtät des deutſchen Kaiſers und Königs von
Preußen.“ Der Beamte erwiderte dem General,
er habe das Coupee nicht gemiethet und beſitze
kein Recht, allein zu ſein. Andere Beamte traten
hinzu und man bot dem General ein anderes
Coupee an, aber Herr von Verſen lehnte es ab
und forderte, daß die Chineſen wieder ausſtiegen.
Jnzwiſchen war die Abfahrtszeit längſt ver-
ſtrichen der Zugführer pfiff und der Zug ſetzte
ſich in Bewegung. Der Zug verſchwand, aber
das ganze Bahnperſonal und die auf dem Bahn-
hof Anweſenden befanden ſih in nicht geringer
Erregung.“ Soweit der Bericht der „Voſſiſchen
Zeitung“, der wir, wie geſagt, die Verantwort-
ung für ihre Meldung überlaſſen müſſen.

S Verlängerte Gültigkeitsdauer der
Rückfahrkarten. Mit dem 1. April d. Js.
ſind auf den Preußiſchen Staatseiſenbahnen die
Preiſe der Rückfahrkarten nicht unerheblich er
mäßigt worden; ferner iſt die Geltungsdauer
der Rückfahrkarten für Entfernungen bis 100 km
von 2 auf 3 Kalendertage erhöht und die Ver
pflichtung der Wiederabſtempelung dreitägiger
Rückfahrkarten vor Antritt der Rückreiſe beſeitigt
worden. Damit die letzteren beiden Verkehrs-
erleichterungen dem Publicum erhalten bleiben
und nicht etwa zu Mißbräuchen Anlaß geben,
wird erwartet werden dürfen, daß das Publicum
die Bahnverwaltung in der Durchführung der
Erleichterungen unterſtützen wird. Zu dieſem
Zwecke wird möglichſt darauf geachtet werden
müſſen, daß auf der Hin wie auf der Rückfahrt

die den Zugbeamten vorzuweiſenden bezw. zu
übergebenden Rückfahrkarten von denſelben ſo
gleich durchlocht und nicht undurchlocht zu
rückbehalten werden.

8 Für Bienenliebhaber und Bienen-
züchter wird die Nachricht ſicher eine hoch
willkommene ſein, daß das Reichspoſtamt auf
Wunſch der königlich italieniſchen Poſtverwaltung
das Zugeſtändniß gemacht hat, Sendungen mit
lebenden Bienenköniginnen als Brieſpoſtgegen-
ſtände zur Beförderung aus Jtalien nach Deutſch
land nunmehr gelangen zu laſſen. Dieſe Sendungen
werden in Form von kleinen Schachteln oder
Holzkäſtchen, welche auf einer Seite mit einem
dichten Drahtgitter verſehen ſind, zur Ein
lieferung gelangen und ſollen hinſichtlich der
ſonſtigen auf Gewicht und Umfang hinzielenden
Vorſchriften den für „Waarenproben“ bereits
beſtehenden Beſtimmungen unterliegen. Das
von dem Abſender im voraus zu entrichtende
Porto beträgt 25 Cts. gleich 20 Pfg. für je 15
Gramm des Geſammtgewichts der Sendung.

s Oſtereier. Unſere deutſche Jnduſtrie hat
ſich einen neuen Exportartikel geſchaffen, welcher
noch vor wenigen Jahren für den Platzbedarf
in nur ganz beſcheidenem Maßſtabe fabrizirt
wurde. Die Schaufenſter unſerer Konditoren
und Zuckerbäcker ſind jetzt zu Oſtern mit den
bunten Zuckereien gefüllt, welche in den ver
lockendſten Formen, aus Marzipan, Chokolade
und Zucker gefertigt, als Oſterhaſen-Ueber-
raſchung Freude für Groß und Klein, Alt und
Jung bereiten. Die Fabrikation dieſes Oſter
artikels hat in den letzten Jahren rieſige Fort
ſchritte gemacht. So haben die deutſchen Choco
ladenfabriken die Oſterhaſen auch in Frankreich
eingeführt und derartige Waare prangt jetzt in
den meiſten Pariſer Confiſeries, ebenſo iſt dies
der Fall mit England, Schweden, Dänemark
und Awmerika, welche die Oſtereier direkt aus
deutſchen Fabriken beziehen nur in Jtalien,
dem Mutterland der Konfekts verhält man ſich
noch zurückhaltend gegen den Oſterhaſen und
deſſen Produkte. Als neu gelten in dieſem
Jahre die Glaseier, gefüllt mit Pralinees,
Bonbons 2ec., und recht hübſch nehmen ſich die
„Fondants“ aus, die faſt garnicht von natür
lichen Eiern zu unterſcheiden ſind. Auch die
Kiebitzeier aus Chocolade ſind naturgetreu nach
geahmt und ebenſo hübſch ſind die Schaalen-
formen, aus denen kleine Kindergeſtalten aus
Marzipan hervorragen. Jmitationen der Oſter
eier aus Porzellan, Seife und Korbgeflecht ſind
gleichfalls beliebt.

s Falb'ſche Witterungs-Vorausſag-
ungen. Genau zur Stunde find, wenigſtens
in Thüringen und Sachſen, die von Falb vor
ausgeſagten Witterungsverhältniſſe eingetroffen.
Am Donnerſtage entluden ſich im Vogtlande
und in einzelnen Gegenden Thüringens, ſo in
Altenburg, an der Unſtrut c. heftige Gewitter
mit reichlichem Niederſchlage, welchen Sturm
folgte. Die Gewitter vom Freitag haben ſich
über einen großen Theil Mitteldeutſchlands,
namentlich auch über die Provinz Heſſen-Naſſau
ausgebreitet. Dieſelben traten gleichfalls mit
großer Heftigkeit auf. Jn Falb's Kalender auf
1889 heißt es: „Nach Ablauf der jetzigen im
Voraus als „zwar kühl aber trocken“ angekün-
digten Witterungsperiode wird um den 12. April
die Hochfluth des Vollmondes vom 15. ds. mit
gewitterartigen, von reichlichen Niederſchlägen be-
gleiteten Aprilſtürmen einſetzen, welche, abge
ſehen von einem erneuten Kältevorſtoße am 16.
oder 17. April, mindeſtens bis zum 19. April
anhalten dürften.“ Jn der That, am 16. April
gab es ja bei uns Schnee, der allerdings dem
hin und wieder hervorbrechenden Sonnenſchein
nicht lange Stand hielt, und am andern Morgen
lag auf den Höhen Reif. Da die Theorie des
Profeſſors Falb durch das Zutreffen vieler ſeiner
Vorausſagungen bereits eine vielfache Beſtätigung
gefunden hat, können wir nur hoffen und
wünſchen, daß die nächſten Tage und Wochen
uns nicht wieder Kunde bringen von traurigen
Naturereigniſſen.

S Warnung. Nicht genug können die El-
tern in jetziger Jahreszeit wieder darauf auf
merkſam gemacht werden, ihren Kindern das
Sitzen auf Steinen, Thürſchwellen oder auf der
platten Erde zu verbieten. Dadurch auch ſchon
an ſich, noch aber, wenn die Kinder durch vor
hergehendes Spielen im Freien erhitzt ſind,



Prügel zu Theil wurde.

zönnen die bedenklichſten und langwierigſten
Krankheiten hervorgerufen werden.

g Marienburger Geldlotterie. Auch
hier iſt eine große Anzahl Looſe der genannten
Kotterie verkauft worden. Den Loosinhabern
zur Rachricht, daß die auf Mitte April anbe
raumte Ziehung auf Anfang Juni dieſes Jahres
verſchoben iſt.
e

Provinz und Umgegend.
f Freyburg. Zu der kürzlichen Mittheil-

ung über die Reparatur der hieſigen Kirche
können wir noch mittheilen, daß ſie dadurch zur
Sprache gebracht und ermöglicht worden iſt, daß
die Firma Kloß u Förſter, auf eine Anregung
des General Superintendenten der Provinz Sachſen
Herrn Schulze, hier aus einem Fonds für ge-
meinnützige Zwecke zu den Koſten des Baues die
Summe von 3000 Mark zur Verfügung geſtellt
hatte.

f Weißenfels, 23. April. Der Deutſche
Kriegerbund, Korporation Saale UnſtrutBezirk

umfaſſend die Kreiſe Merſeburg, Weißenfels,
Zeitz, Naumburg (S.), Querfurt und Eckarts-
berga hielt am erſten Feſttag im Reſtaurant
zum Bad hierſelbſt ſeine Bezirks Verſammlung
ab, welche ſehr zahlreich beſucht war. Ein
auf Urlaub ſich hier aufhaltender Füſtlier des
72. Regiments zog im Wortwechſel mit Civlliſten
ſein Seitengewehr und verwundete einen der
letzteren nicht unbedeutend am Kopfe. Drei
junge Bürſchchen hatten geſtern Vormittag eine
Kahnfahrt auf der Saale unternommen, indeſſen
nicht mit dem augenblicklich ſtarken Strome ge
rechnet, der ihnen bald den Gebrauch der Ruder
unmöglich machte und den Kahn ſtromabwärts
trieb. Als rettender Anker erſchien das quer
über die Saale gezogene Drahtſeil der Fähre
und in dem Augenblick, als der Kahn unter
demſelben wegtreiben wollte, erfaßte der grö-
ßere der Jnſaſſen mit beiden Händen das
Seil in dem Glauben, den Kahn ſo halten zu
können. Letzterer wurde jedoch von der ſtarken
Strömung mitgenommen, während der Burſche
feſtgeklammert am Seile hing, bis an den Unter
leiv im Waſſer ſtickend. Nur mit Mühe gelang
es ihm, ſich am Seile entlang bis zum Ufer zu
bringen, wo ihm die wohlverdiente Tracht

Der Kahn konnte ohne
Unfall landen. Anſchließend an das kürzlich
über die Tochter eines hieſigen Bildhauers Mit-
getheilte können wir noch berichten, daß as kleine
zweijährige Weſen, da ihm der Stein nicht aus
dem Ohre entfernt werden konnte, in die Halleſche
Ohrenklinik überführt worden iſt. Nach einge
gangenen Nachrichten iſt dort der Fremdkörper
wieder ans Tageslicht befördert worden, und
dürften hoffentlich bleibende Folgen dem Kinde
durch das Eindringen des Steines nicht erwachſen.

Naumburg. Wie ſchon berichtet, iſt in
einem Gefechte in Kamerun am 12. Februar
der Sohn des hieſigen Zieglers Sigismund
Völker gefallen. Dem an den Vater gerichteten
Schreiben des Kapitän-Lieutenants und Kom-
mandanten des Kanonenbootes „Hyäne“, Herrn
Zeye, entnehmen wir folgende Stelle: „Die
Beſatzung Sr. Majeſtät Kanonenboot „Hyäne“
hatte das im nordweſtlichen Theil des Kamerun-
gebietes wohnende Bergvolk der Bumboko, von
welchem zwei an dem Meere liegende Dörfer
der BetikaLeute geplündert und verbrannt
waren, zu züchtigen. Hierzu marſchierte das
Landungscorps am 11. ds. in das Jnnere.
Nachdem an dem erſten Tage auf keinen Wider-
ſtand geſtoßen war, ſchaarten ſich die Bumboko
am folgenden Nachmittag auf einer Anhöhe des
Dorfes Bokullu zuſammen. Beim Sturm auf
dieſe Höhe wurde Jhr Sohn Emil, welcher an
der Spitze des Corps dicht hinter dem kurz zu
vor verwundeten Führer, Lieutenant zur See
Weyer, folgte, von einer Kugel in die Stirn
oberhalb des linken Auges, ſowie durch einen
Schuß in das Herz getroffen. Ohne einen Laut
von ſich zu geben, ſank Jhr Sohn im Dienſte
für das Vaterland leblos zuſammen. Der
Verluſt wird von den Vorgeſetzten, wie von den
engeren Kameraden gleich ſchwer betrauert“
u. ſ. w. Das Schreiben iſt datirt „Kamerun,
den 17. Februar 1889“ und iſt am 16. April
aus Berlin nach Naumburg abgegangen.

Halle, 23. April. Dem Oekonomierath
v. MendelSteinfels iſt das Amt eines Lektors

für landwirthſchaftliche Handelskunde an der
Univerſität übertragen worden. Das Grund-
ſtück „Café David“ ſoll am Sonnabend für
318000 Mk. an eine Berliner Lebensverſicher-
ungsgeſellſchaft verkauft worden ſein. Eine
Meſſeraffaire ſpielte ſich am Spätabend des
erſten Fetertages auf der Merſeburgerſtraße ab.
Der Feuermann T. aus Giebichenſtein kam mit
zwei Collegen von einem Kindtaufsſchmauſe, als
ihnen in der Nähe der Maſchinenfabrik von
B. u. S. ein Haufe polniſcher Arbeiter be-
gegnete. Die letzteren ſuchten mit jenen Händel,
wobei ſich ein Wortwechſel entſpann, dem bald
Thätlichkeiten folgten, wobei auf Seiten der
polniſchen Arbeiter von dem Meſſer Gebrauch
gemacht wurde. Da die Kindtaufsgäſte ſich in der
Minderzahl befanden, zogen ſie natürlich den
Kürzeren und wurde namentlich der Feuer-
mann T. durch 5 Meſſerſtiche in den Kopf und
den linken Arm ſo ſchwer verwundet, daß er
nach der Klinik transportirt werden mußte. Die
Meſſerhelden entkamen unerkannt. Geſtern
Vormittag vergnügten ſich fünf junge Burſchen
auf der oberen Saale mit Kahnfahren. Sie
befuhren die ſogenannte wilde Saale und kamen,
wohl auch des Fahrens nicht recht kundig, dem
Damme hinter der Militär-Schwimmanſtalt zu
nahe. Zwei der jungen Leute ſprangen, in der
Meinung, einer Gefahr zu entzehen, in den
z. Z. reißenden Strom und ertranken, während
die andern drei, ſich an den Kahn feſtklammernd,
unterhalb des Dammes von dort befindlichen
Perſonen in einem Kahne aus ihrer mißlichen
Lage befreit wurden. Die Ertrunkenen ſollen
ein Malergehilfe aus Schleſien und ein Bürſten-
machergehilfe aus Böhmen im Alter von 20
und 21 Jahren ſein.

Zeitz, 20. April. Geſtern Morgen gegen
7 Uhr ereignete ſich am Mühlgraben im Dege-
low'ſchen Garten ein Unglücksfall. Das bei
Frau Degelow Wittwe in Dienſten ſtehende
Mädchen war dort ins Waſſer geſtürzt und
konnte, trotz ſchneller Hilfe, aus demſelben nur
noch als Leiche herausgezogen werden. Da das
Mädchen früher an Krämpfen gelitten, von einem
ſolchen epileptiſchen Anfall aber ſchon ſeit Jahren
nicht mehr befallen geweſen ſein ſoll, ſo wird
angenommen, daß die Unglückliche beim Waſſer
holen von einem Herzſchlag betroffen wurde.

Weimar. Der Kaiſer trifft Freitag Vor
mittag zum Beſuche des großherzoglichen Hofes
in Weimar ein und begiebt ſich am Abend zur
Jagd nach der Wartburg.

Vermiſchte Nachrichten.

(Jn Schwedt a. d. Oder), wo der
Kaiſer heute Mittwoch eintreffen wird, werden
große Vorbereitungen für den Empfang des
Kaiſers getroffen. Dienſtag überreichte eine
Deputation der Stadt dem dortigen Dragoner-
Regiment zu dem Jubiläum ein Ehrengeſchenk.
Daſſelbe ſtellt eine Nachbildung des bekannten
Schlüter'ſchen Standbildes des Großen Kur-
fürſten in Berlin dar. Nachmittags traf der
Regimentschef, der Prinz Albrecht von Preußen,
Regent von Braunſchweig, in der Stadt ein und
wurde feſtlich begrüßt. Später nahm der Prinz
an dem Diner im Offizier-Kaſino theil.

(Verunglückter Luftſchiffer.) Bei
Burnley (England) verunglückte der Luftſchiffer
Taylor, indem er ſich in einer Höhe von 6000
Fuß von einem Luftballon mittels Fallſchirmes
herabließ. Er erlitt einen ſchweren Beinbruch.

(Kleine Notizen.) Wie aus Kiel mit-
getheilt wird, unternahm die Prinzeſſin Heinrich
am Dienſtag mit ihrem Gemahl und dem kleinen
Prinzen ihren erſten Spaziergang. Der
Schah von Perſien wird am 24. Mai von
Warſchau nach Berlin reiſen. Der Zuſtand
der ſehr ſchwerkranken Königin-Mutter von
Bayern hat ſich verſchlechtet. Geh. Rath Ziemſſen
und Medizinalrath Brattler ſind zur Konſul-
tation aus München nach Hohenſchwangau be
rufen. Die kaiſerlichen Majeſtäten nahmen
am zweiten Feſttag Nachmittag im Atelier des
Hiſtorienmalers Prell in Berlin das Porträt
des Kaiſers, welches für die Allgemeine Deutſche
Ausſtellung für Unfall-Verhütung beſtimmt iſt,
in Augenſchein. Daſſelbe ſtellt den Monarchen
in großer Admiralsuniform auf der Kommando-
brücke der „Hohenzollern“ ſtehend dar. Jn
Stettin lief am Dienſtag der neue Schrauben-

dampfer des „Norddeutſchen Lloyd“ vom Anker,
welcher in der vom Generaladjutanten von
Wittich vollzogenen Taufe den Namen „Kaiſer
Wilhelm II.“ erhielt.“ Die bayeriſchen
Königsſchlöſſer Herrenchiemſee, Linderhof
und Neuſchwanſtein ſind in dieſem Jahre vom
15. Mai ab täglich dem Beſuche geöffnet. Der
Eintrittspreis beträgt 3 Mark. An den Frei
tagen werden in Herrenchiemſee und Neuſchwan
ſtein 6 Mark erhoben. Man erwartet auch
dieſen Sommer einen recht ſtarken Beſuch.

Todesßfälle.
Jn Stockholm iſt die Prinzeſſin Eugenie von

Schweden, Schweſter des Königs Oskar, in der Nacht
zum Dienſtag geſtorben. Die Prinzeſſin war unvermählt.

Der ehemalige Präſident der Republik Mexiko, Lerdo
de Tejada, iſt geſtorben. Derſelbe war einer der eif
rigſten Parteigänger Juarez' und beſtärkte dieſen namentlich
in dem Entſchluſſe, den Kaiſer Maximilian erſchießen zu
laſſen. Selbſt Präſident geworden, wurde er vom General
Porfirio Diaz geſtürzt.

Jn Friedenau bei Berlin iſt Geheimrath Wagner
im Alter von 73 Jahren geſtorben. Wagner leitete in den
50er Jahren die Kreuzztg. mit großem Geſchick, hatte über
haupt bedeutenden Einfluß in der hochkonſervativen Parter.
Später trat er in den Staatsdienſt und wurde vom
Reichskanzler wegen ſeiner umfaſſenden Kenntniſſe und
hohen Begabung in ſeine nächſte Nähe gezogen. Zum
Beginn der er Jahre trat Geheimrath Wagner den
„Gründern“ indeſſen erheblich nahe, und ſein Verhalten
wurde von Lasker in ſeiner bekannten Rede vom Jahre
1873 arg blosgeſtellt. Dieſem Ereigniſſe folgte die Ent
laſſung aus dem Staatsdienſt. Wagner hat ſeitdem wieder
holt verſucht, ſich durch litterariſche Arbeiten einen Namen
zu machen, erreichte aber nichts. Das Jahr 1873 blieb
unvergeſſen. Jn kümmerlichen Verhältniſſen iſt er jetzt
geſtorben. Zahlreiche Geſetzentwürfe, Noten, diplomatiſche
Actenſtücke der ſechsziger Jahre haben ihn zum Verfaſſer.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Oeſterreichiſche Kredit 100 Fl.- Looſe von

1858. Die nächſte Ziehung findet am 1, Mai ſtatt,
den Coursverlnuß von ca. 25 Mark pro Stück bei der
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Nen
burger, Berlin, Franzöſiſche Str. 13, die Ber
ſichern für eine Prämie von 50 Pfa-. pro Stück.

Die neuen Curſe
für Hand und Kunſtarbeiten,

ſowie Wäsche-, Taiällen-, Röcke-
schnittzeichnen u. Zuschneiden
nach Maaß beginnen den 29. April.

Mlise M aumanm,
Lauchftädter Straße 5k.
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Bekanntmachung.
Sonnabend, den 27. d. Mts. von Vormätt. 10 VUhr an, ſollen eine Parthie

alte Thür en, Fenſter, Oefen, Brennholz e.
öffentlich, meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung auf dem Zwinger am Nordflügel hieſigen Königlichen Schloſſes verſteigert werden. e ben ß

Merſeburg, den 23. April 1889.
Der Königl. Reg.-BVaumeiſter. Saring.

Die RPerliner Hagel-Aſſecuranz- Geſellſchaft von 1832
verſichert Feldfrüchte gegen Hagelſchaden zu feſten Prämien, alſo ohne die Verſicherten zu irgend
welchen Nachzahlungen zu verpflichten, falls die Prämien- Einnahme zur Teckung der Schäden
und Koſten des betreffenden Jahres nicht ausreichen ſollte. Jn ſolchem Falle deckt die Geſellſchaft
den Verluſt aus ihren Reſervefonds oder aus ihrem Grundkapital von 3,000,000 Mk.

Die Prämien ſind billig, und überdies treten bei Verpflichtung zv mehrjähriger Verſicherungs
nahme, ſowie bei Erneuerung vorjähriger Verſicherungen nech Ermäßigungen derſelben ein.

Entſchädigungen werden binnen kürzeſter, längſtens Monatsfriſt nach Feſtſtellung voll ausgezahlt.

Oeffentliche
Verſammlung!
Dienstag, den 30. Apräl d. J.,

Abends s Uhr im großen Saale des
„TIVOLI“ e Vortrag R desHerrn Diakonus Block über:
„Die chriſtliche Anſchauung von der Arbeit.“

Zu dieſem alle Kreiſe der Bevölkerung
Merſeburg's intereſſterenden Vortrage laden
wir zu zablreichem Erſcheinen ergebenſt ein.

Der Vorstand des Bürger- Vereins
für städtische Interessen.

Germanische
Fisch-CGross- Handlung.

Zur Vermittelung von Verſicherungen empfehlen ſich: Prima friſch
in Merſeburg: R. Knapp, Poſamentier; Lauchſtädt: Rob. Kamprath, KaufmannA. Donnerhock, Kaufmann Lützen: Aug. Senſenhauſer, Kaufmann Schellfiſch,

Dürrenberg: R. Jähnert, Kaufmann Schkeuditz C. Rittmeiſter, Thierarzt Scholle,
Gr.-Görſchen: Zug. Kunze, Gerichtsſchöppe. A. NAaldamus, Kaufwann; Rothzunge,

r

Theſau: Guſt Fiebert, Gaſtwirtb. Lachs (rothfleiſchig),

Rekactirn, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenburger Schulplah 5,)

geg. geräncherte schellfischeDTIIIIIIIIIII Sonnenſchirme. 7171711171711117177T]7 cablihu, epeh Fiundern

8 G Forellew, m r Schlei-3 55 Bücklinge, Rauchlachs ete.2 Gaearnierte Hüte Hch. Recke.e größte Auswahl in moderner geſchmackvoller Ausſtattung m S T51 zu allerbilligften Preiſen am Platze. 9 Moſelwein
s Strohhüte für Damen, Herren und Kinder, s a lassen 0 BreniSs.
S Pänder, ſowie ſämmtliche Putzartikel zu denkbar billigſten Preiſen. un e

h S D. Wiederverkäufer machen wir auf unſer großes Lager Kinder S Frigehe folge Xustern,
S hütchen, Baretts, Hauben, Schleifen und ſämmtliche Tülle, frischen Odenwalder Waldmeister,

Spitzen und Rüſchen aufmerkſam. i echte Braunschweiger Trüffelleberwurst,Modisten machen wir beson dere Engros- Preise. 8 empfiehlt C. L. Zimmermann.

F. Päöen G. S Pa. Magdeburg Sauerkohler Se G. a 2 Pfund 15 Pfgn wir Acioiph Michacel, Altenb. Schulplatz 6.
Es eeeeeeee e Mann nein Peeeesees e Althee- Wonbons g

v r üchkHeld V raunt De rabfolgung von alle ſeiſo Huſten und Heiſerkeit empfiehlt

n aglit rit ein Creypau. Rüb en Sa am en Fr. schreiber“s Conditorei. 5
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in r gehörige ren in dortiger Flur Zuckerfabrik Körbisdorf. ſind zu verkaufen in Venenſen No I.

von orgen Größe, beſter Qualität, meiſt C 7 arbietend verkauft werden wozu ich Kaufliebhaber r R G kieir
hiermit einlade. Pferde ahnran Donnerſtag Abend warMerſeburg, den 24. April 1889. De empfiehlt billigſt T L ökelrippchen. T L

AuctionsCommiſſar und Gerichts Taxator. Empfehle tägiſch e 1 ang S erein. Jm
Bs F ſt Freitag Ve bung um 7 Uhr für Damen,c Rübengüter. friſch gebrannten und gelöſchten a Le Senmnann u
2 Beſitzungen von je 600 Morg. beſten Rüben- tadttheater Leipzig. abebodens, 3 Kilometer von der Zuckerfabrik Tapiau e K alk Neues e Bee e Spui Letztes das

h entfernt, durchſchnitten von mehreren Chauſſeen, Auftreten der Frau Olga Lewineky. Sappho.jeder [(DFuß Röbenboden 1. Cl., alles drainiert in größeren n. kleineren QOuanti- Altes Theater. Doctor Klaus. wei
und abgemergelt, in beſter Kultur, mit vorzüglichem täten zu ſoliden Preiſen. GeWieſenverhältniß, ſind preiswerth zu verkaufen. x Auf Wunſch frei Verwendungsſtell junDie Beſitungen bieten ſächſiſchen Rübenbauern ewensuussele. W gtatt besonderer Meldung. gre
eine vorzügliche Acquiſition und Kapitalsanlage b o le maelrk ihrh Zw'iſchenhändler verbeten. Unfragen s E. 3 Heute Morgen entsch a 2 W d

t 1249 befördert d. Annoncen Expedition Baugewerksmeiſter. Krankenlager unser guter ater, Schwie- m
von Haasenstein Vogler in Menunschauerstrasse No. 3. ger- u. Grossvater der Tischlermeister
e en en enbertiexerd Logis-Vermiethung. Ernst Traugott Miethe

4 M Ein Familienlogis, hohes Parterre, 3 Zimmer, in seinem 36. Lebensjahre, was wir J Ce Mauspläne Kammern und Küche, per 1. Juli beziehbar. hiermit tiefbetrübt anzeigen. un
Winter der Villa) ſind ſofort zu verpachten. BRreitestrasse S. Merseburg, den 24. April 1839.

t WVnteraltenburg 41. Die zweite Etage Die trauernden Ilinterbliebenen. eurS S in meinem Hauſe, Dutenplan S, iſt an Die Beerdigung findet Sonnsbend,epreßtes Stroh eine oder zwei ruhige Sonne T eigen a den 27. April, Nachmitt 5 Uhr statt Ge
ſowie Roggenliangstroh u. pa. Hem, ſofort oder ſpäter zu betieh

desgl. pa. KoptKiee offerirt ſehr preis- r t er derweih Walter Fräize, Halle a. S. G. Knauth, BPrivotmann. die e h Jt R Ware d. Mi r iEine berrſchaftl. Wohnung S bis 10 Stein etzer a Hegſelors plepich verſordenen eben d
iſt zu vermiethen und ſofort reſp. den 1. Juli zu gute Arbeiter, im Aecord oder Tagelohn finden bei Vaters, Schwieger und Großvaters, des früheren un
beziehen. P. W'oltf, Weißenfelſer Str. 4 hohen Lohn dauernde Arbeit bei Steinſetzermſtr. Gaſtwirths
Ein Lo gis iſt zu vermieihen, ſofort oder R. Weißflog in Lützen. Friedrich Wegeleben geg 1. Juli zu beziehen, Preis Geſucht wird zum ſofortigen Antritt e. kräftiges in Leuna Allen herzlichſten Dank. na

z 330 Mk. Zu erfragen in der Krsbl. Exped. Dienſtmädchen Gotthardtsſtraße 29. Die trauernden Hinterbliebenen. 5
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